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MUSEU~l FÜR BILDENDE KUNST IN 
BUDAPEST. 

A us s l e ll u n g t ha s i s c h er Fun d e. 

Noch während des K ri eges im Jahre 191 8 
konnte die antike Skulpturensammlung des 
Muse ums durch das Entgegenkommen des 
gewesenen ö terr.·ungari schen K.onsuls in 
Kavalirr Herrn Adolf VOn Zsolnay eine, 
wenn auch nur vorübergehende, doch 
immerhin sehr erfreuliche Bereicherung er­
fahren. Seine seit Sittes Publikation: Östen. 
Jahreshefte X [ 1908 , 142 ff. wesentlich be­
rei cherte Sammlung thasischer Skulpturen 
wurde aus Wien nach Budapest überführt 
und als Leihgabe des Besitzers in einem 
Parterreraume des Museums für bildende 
Kunst ausgestellt. Von dem auch den 
Alltikenbestand des Museums umfassenden 
Katalog sind in kurzer Zeit 3 Auflagen 
vergriffen worden , die 4. illustri erte ist 
jetzt im Gebrauch: Hekler, Az antik plaszti­
kai gyüjtemeny, Budapest 1920. Da der 

Abb. I. Griechischer männlicher Kopf von 

einem Grahmal. 

Text des ungarischen Kataloges den wenig­
sten Fachgenossen zugängli ch se in dürfte, 
so so ll en hier die von Sitte noch nicht 
angeführten, neu erworbenen Stücke der 
Sammlung d urch einige knappe Notizen 
und zum Teil auch bildlich weiteren Kreisen 
bekannt gemacht werden. 

1. (Abb. 1). Gr i ec hi sc h e r männ­
li c h e r K 0 P f von einem Grabmal aus 
der Zeit um 400 v. Chr. Stilistisch wäre 
etwa der links stehende Mann des Grab­
mals der Sammlung Tyskiewicz: Studniczka, 
Griechische Kunst an Kriegergräbern T. X V 
zu vergleichen. --=-. H. 0, 16m. . 

2. Gr i ec his ches M ädc h e nköpf c h e n 
mit Melonenfrisur von einer Grabstatue 
des 4. Jahrhunderts. Vgl. die beiden gut 
erhal tenen Exemplare 1. München P hot. 
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.\.. • ... ".:...·~rt\hr .... ~»'.ien, it~. Eir!- ~i~istische Arbeit, ;n der sich skopasischc 
zel aufnah~en .66. Besonders reizvoll ist1~dJysippische Traditionen kreuzen. Für 
der anll~tig 1.~~1/:!llldeA,u.sdruc~~\I...g,,~.6~). 

3. (Abb. 2). Weiblicher Kop f von' 
•. ....... ~ in e m .~ \i ec hi sc h en Grabmal. Der 

schwermü tig pathetis hc Bli,c~ u\ld die 
Großheit der Auffassung k~l1trastier~h ' \ 
. eltsam mit der besonders in den Haaren 
stark zu empfindenclen kleinlichen, trockenen 

Abb. 2. Gri echischer weiblicher Kopf von 
einem Grabmal. 

Ausführung. Diese widerspruchsvollen Mo­
mente sind Anzeichen einer späteren Ent­
stehung, etwa im 1. Jahrhundert v. e hr., 
wo die Inselkunst in Stil und Form häufi g 
auf die großen Grabmalstypen der klassischen 
Zeit zurückgreift. - H. 0,33 m. 

4. (Abb. 3). Griec his c her At hen a­
k 0 P f, flüch tige, aber wirkungsvolle Original­
arbeit des 4. Jahrhunderts. Als nächst­
verwand t vgl. die Athena Soteira des Ke­
phi odotos. Helbig, Führen Nr. 1069. -
H. 0,36 m. 

S. (Abb. 4). G ri ech i sc her Athleten­
k 0 P f vo n einer bewegten Statue. Früh-

Abb. 3. Griechischer Athcnakopf. 

den Stil vgl. den Jünglin gskopl des Mu eo 
azionale zu Rom Helbig Führer 2 r 13 82 ; 

Jahrb. d. Inst. XXV 1910 Taf. 7· 
H. 0,2 7 lU. 

6. (Abb. 5). Griechische weibli h e 
Ge w a n cl s t a t u e t t e. Der rechte Arm 

Abb. 4. Griecbischer Atbletcnkopf. 

war ursprünglich aufgestützt. Die schlanken 
Proportionen, die hohe Gürtung, der be­
wegte Rhythmus, sowie die effektvollen KOI1-
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tras tc in der Gewandbehand lllng weisen 
a uf h ell enistischen U rsprun g. Verwand te 
Konzep tionen sin d in unse rem Denkmäler­
vo rrat zahlreich erh alten: 1. Ve nte Hart­
mann Nr. 422 Reinach, Rep. IV, 4 15,9; 2 . Ex­
hi bition o f Ancien t Greek Art. Burlington 
F ine Arts Club p I. XXX. N I'. 42; 3. Rei­
nflch, R ep . II, 3° 7, I ; 4. Alter tümer vo n 
Pergamon VII, 2 S. 199; 5. Neapel, Museo 
Na7. ionale, Pasetti, Bri e fe über an tik e Kunst 
S. 8 1 Abb. SI. - H. 0,55 m. 

"hb. 5. Gri echische we iblich e Gewanc1-

statuette . 

7. (Abb. 6). G ri ec hi sc h e Ap hr o -
d i te s tat u e t t e, helleni stische Original­
varian te eines o ft wiederh olten Typus des 
4. J ahrhunderts. Vgl. Museum of F ine Arts 
Bull etin, Bos ton 1909 NI'. 39 p. 3 I ; P ho t. 
E inzelaufna l1men NI'. 1542; 2081 - 2083; 
2596; un d das mit einstige r Polychromie 
erhaltene Exemplar in Neape l : R uesch, 
G llida p. 313 NI'. 1325; K unst und 
K ünstler, J ahrgang XIII, Heft 12 . 554 
Ah11. 19. - H. 0,47 Ill . 

8. (Abb. 7) . ..•• G r iec hä-sc h es W e ih~­
r e 1 i e f. Fragmen t aus der Gegend von 
A 1l1 ph ~po li s ... Neben dem bär tigen Gott 
rech ts die Res te der eingegrabenen I n­
schri ft .. YS = Zeus und über dem ersten 
Reiter : KASSANDROS. Der Gebra uch 
der gebrochenen Q uerh as ta sowie Stil ­
charakter machen späthell eni stische E n t­
stehung wahrsche inli ch. Vgl. Ath. Mitt. 
XXXIII 19°8,43 NI'. 2 - H. 0,47, Br. '4 6111 . 

9. G ri ec hi sc h es W e ibr e li ef sog. 
T o tenmahl. Der herköm mliche Typus 
erscheint hier im Sinn e der hell eni stisch en 

Abb. 6 . Griech ische Aphroc1 itestatuett c. 

Zeit d urch A ncl eutun g der landschaftlichen 
U mgeb ung bereichert. Vgl. Ru J1 . COIT. hell. 
XXVI 1902, 476 F ig 4; Reinach, R ep. 
IV, 179, 3 - H. 0,47 , Br. 0,51. m. 

10. R ö m i s c h e r 111 ä n nl i c h er Po r ­
t r ätkopf. Die Haar tracht weist auf d ie 
Zeit eies jüngeren Drusus - H. 0,23 m. 

11. (Abb.8). Röm i scbe r we i b li c h e r 
Po rtr ät k opf, ein charakteristischer, vor­
züglicher Vertreter der flugusteischen Bil cl­
kunst. D ie P rofilansicht hat noch den 
ganzen Zfluber der vorn ehm en J llgend-
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schönheit bewahrt, in der durchgeistigten, 
von nervöser Müdigkeit umflorten Vorder-

Lorbeerzweig geschmückte kapu7.e nförmige 
Ha u be der Frau (Priesterin?) mi t elen beider-

Abb. 7. Griecbisches Weib relief. 

ansicht dagegen sind schon die markanteren 
Züge des reiferen Alters kenntl ich. -
H. 0,23 lll. 

1 2. (Abb'9)' Schil dförmiges Doppel ­
p o r t rät ein es r Ö m i s ehe n Ehe p aa r e s. 
Di e hoch aufgetü rmte, mit ein ge ritztem 

seits neben den hren herabhängenden Bom­
meln sind lokale Trachteigentümlichkeiten, 
zu denen mir keine genauen I aralleien be­
kanntsind. Das einstwohl sepu lkral verwandte 
Medaillon ist ein sehr charakt~ristisches 

Erzeugnis der einheimisch-römischen Kunst-

Abb . 8. Römischer we iblicher Porträtkopf. 
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übun g in ' den öst li chen P rovin zen. Stil 
und Barttrilcht :d es :Mannes sin e! Anzeichen 
trajani sch-had ria ni sch er En tstehu ng. 
H . 0;33, Br: 0,57 ITI. 

Seit" Sütes Publ,ika tion ist abc r di e Saml1l ­
lung Zsoln ay durch freiwilli ges Opfe r um 
ein Stück auch ä rmer ge wo rclen. Der Ile­
sitzer hilt in edler Bcgeiste run g rtir »das 
ve rlorene Schöne « des Alter tums une! seine 
Liebe den höheren wissenschaftlichen ln ter­
cssen unterordnend elen schönen Mädchen­
kopf Österr. J ah res h., X[ 1908 Taf.lJI - l V 
auf meinc Anregung hin - im T rr\ls chc 
gegen flinf a rchai sche a rchi tek toni sche 

End e d es J. vorchri st li chen Jahrhund erts. 
(Man vgl. a uß er den Statuen ilLlS Magnes ia 
Hcld r, 'Römischc weib I iche (; ewandsta tucn 
123 ff., d ic P. Mrrxi mina alls Tren tha m : 
Th c Bur lington Magazine XU 19 08 p. 
.13 1-333 uncl mein c ergänze nde Notiz 
dase lbst ,./ 111 j) . 15 6, Rölll. we ibl. Gewand­
statuen 247 ; und cin c L'o r triitstatu e Illl 

Muscum zu Cha lki s N r. 4 89. ' 1':1l ''1fL' dpZ' 
1907 pI. 3) ' NichL vie l andc rs möchtc 
ich a uch di e and ere Thasierin : Menelel , 
Cat. 1. p. 347 Nr. 1.17; Öste rr. Jahresh. 
Xl 190 3, rs 8;Colli g no ll , Sta tues full eraires 
166 F ig. 97; Jahrb, d. rn st. XXVII 1912, 

Abb. 9 , SchiJclr'i rmigcs riimischcs DOPl'cJporträt. 

Terrakottare li efs aus Ak-A lilil (I:'o ntus, erste 
Hälfte des VI. Jlls. ; vgl. Macrid y-Hey, Une 
citadell e archaique d u Pont, Mitt. d. Vo rde r­
asiat. Ges. Jg. 12, 1907 H e ft 4; Röm. 
Mitt. XXX 19 I 5, 16 ff. ) - dem Ottomani schen 
Museum in Konstantinopel überl assen, wo 
in zwischen der Kopf mit dem von Si tte 
schon vorher a ls zugehörig erwi esenen Kö rper 
vereint werden konnte (Mend el, Cat. I. p. 
344 Nr. 135)· Das Ergebni s der Zu­
sammenfügung so ll d ie in Abb. 1 0 wiede r­
holte Photographie veranschaulichen, di e 
ich der nie versagenden Güte seiner 
Exzellenz Direktor H alil Bey verdan ke. 
Die so wiedergewonnene, von sanfte r 
Wehmut durchbebte, schöne Thasierin fü gt 
sich in Stil und Auffassung natü rli ch in 
d ie Reihc der idealen E hrenstatuen vom 

Archäolog ische r Anze ige r 19:2 1. 

12 datieren. Die in der Nähe des Cara­
ca ll abogens ge fund ene Basis mit de r Ebren­
in , chrift für F l. Vibia Sabina ist kein es­
fa lls die ursprüngli che und kann nur von 
einer zweiten Verwendung eier Statue her­
rühren. Der von Mendel vorgesehlagenen 
Datie run g in die Reg ierungszeit des Cara­
ca ll a widersp ri cht der Stilcharakter a ufs 
entschi edenste. Wie man am Anfange d es 
3. nachchris tli chen Jab rhunderts in elen 
östlicben Bildhauerwerkstätten gearbeitet 
hat, darüber kann uns die ebenfalls in I on­
stan tinope l befmdliche, aus Yalovatch 
stammende Porträtsstatue einer KORNELIA : 
Mendel, Cat. III p. 588 NI. I37 7 belehren. 
(Über d ie Ausgrabungen in Yalovatch vgl. 
Athe naeum T912, II p. 45,149, 22 6,252: "W. 
iVr. Cald er, Preliminary Repo r t o f the Wi lson 

I [ 
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Trustees for the year 19 r r ; J oum. Rom. Stud . 
1912, 79ff;Journ. Hell. S·tud. 1912,. rIIff.) 
Die Trockenheit und Härte des Stiles, die 
an geistlose Manier grenzende technische 
Gewandtheit und die durch affektierte HalLung 

Abb 10. Ideale Ehrenstatue einer Thasicri 11. 

erzwungene pretentiöse Vornehmheit der 
Erscheinung verraten hier im E inklang mit 
der Haartracht deutlich die späte Entstehung. 
Von all dem ist an den beiden Thasierinnen 
nichts zu spüren. Hier lebt noch echt 
griechische Innerlichkeit und in der Aus­
führung macht sich die für die späthell e­
nistische Zeit so charakteristi sche Erschöp· 
fung, ein Mangel an Frische und Erfindung 
merkbar. 

Auch unsere Antikensammlung ist durch 
den Herrn Konsul A. vo n Zsolnay mit 
einem wertvollen Geschenk bedacht worden. 
Seiner Opferbereitschaft verdanken wir das 
in Rom gefundene in den ot. d . Scavi 
1908, 349 Fig. 2 und 3 bereit veröffent­
lichte doppelseitige dionysische Relief mit 
der Dar tellung von a) tanzenden Satyrn 
(in flachem Relief) und b) dionysischen 
Masken (in sta rk erhöhtem Relief). Da 
Relief gehört zu den besten bekannten 
Vertretern der sog. neuattischen Gattung 
und muß auf Grund seines Stiles in die 
erste Hälfte des 2 . nachchristli chen Jahr­
hunderts angesetzt werden. Über die ur · 
sprüngliche AufstelJungsart auf chlankem 

farmo rpfeiler vgl. Not. cl. Scavi 1917,568 f(; 
Arndt, La Glypt. Ny-Carlsbe rg p. 104/5. 

Budapest, September 1921. 

A. Hekl e r. 


